
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 16=36 (1870)

Heft: 47

Artikel: Audiatur altera pars

Autor: Wurstemberger

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94442

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94442
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 376 -
baburdj eine anbtrweltigt Serwtnbung beS Selage*
rungSforpS unmöglidj ju macben, gtßüfet auf bit
Hoffnung, fcaß cS wäbrenb beffen fcer franjofifeben
Strtheibigung gelingen tonnte, einen fcaS Schlachten*

glücf äiibcmfcen ©rfolg ju erringen. SBie wir auS

öerlAiebenen SRittheilungen erfahren, hat bie Se*

fafettitg fo lange ausgeharrt, bi« fie bent wirflieben
Serbungem nahe war. SMe Serbältniffe haben ßch

bi« babin nicht ju ©unften gcanfreichS geänbert,
ober »ielmthr nidjt tn ber für SRefe notbwenbigen
SBeife, unb bie Uebergabe würbe ju einem ©ebote

ber Stotbmenbigfcit.
UcbrigenS hat bie StlagtrungSarmte wäbrenb lljrer

©emirung nicht minber große Scrluße trlitttn al§
fcic Sclagertcn felbft. ©efäbrltdjc Äranft)tlttn haben

biefette bteimirt, unb fte wirb ftch wobt in einem

Sußanbt befinben, baß fie anberwärt« jum größten
St)eile nicht »erwenbbar ift. gerner berechnet man

jum SranSport ber jabltetcben ©efangentn mittbt*
ftenS 30,000 SRann. SMe geftung SRefe wirb wohl
eine Sefafeung »on 25,000—30,000 SRann erhalten

muffen, unb außerbem bebürfen bie Sreußen, ba

Sbionoille unfc SRontmcbvj unb enblicb auch Serbun
fid) nodj In fcen {jänben ber granjofen befinben,

nicht unbebeutenber Slrmcefräftc, um biefe S'äfee ju
btobadjten obtr felhß jur Uebergabe ju jwlngen.
SlllerbingS haben bie Seeußcn burch fcie ©ewinuung
»on SRefe, beffen gcftungSwerfe noch gar nichts ge*

litten haben, einen feften ef)alt im Sanfce gewonnen,
fowie auch tie fcurdjgebenfce ©ifenbahnüerbiufcungS*

linie »on SRannbeim burch Stljeinbaijem unb baS

rbeinprcußlfdje Saatbrücfen nach SRefe; allein fte

muffen jur »ollftänbigen ©ewinnung ihres SerfebtSs

nefeeS ftdj aud) nod) in ben Sefife »on Sbionoille

ju fefecn fuchen, ba« immerhin noch eine refpeftahle

©arnifon enthält.
Som 17. melbet man u. 31. au« biefer ©egenb:

Seit ungefähr jwei SBochen liegen wir oor bet gut
»erproöiantirtett unb bewaffneten geßung SbionüiUe,

bie öon un« öoflßänbig eingefchloffen ift. Seit un*
ferer Slnfunft fommt eS aHe Slugenblicfe ju größeren

unb Heineren Sorpoßengefedjten, aber gewöhnlich

nut auf größere ©ntfernutigcn. Ueber bie 3ußänbe

in ber geftung felbft haben wir manches SBidjtige er=

fahren. SJer Äotnmanbant Sournier foll brao, bei

feinen ©inwohnern aber unbeliebt fein. SDie Se*

fafeung jählt 9000 SRann, 4000 reguläre Sruppen,
ble übrigen noch nicht auSgehilbct. S>ie Sefetem üben

ftch alltäglich um 2 Uhr Stachmittags im Scheiben*

fchießen, waS wfr fehr genau beobachten fönnen.

gefiungS* unb gelbgefchüfee foH Sbionoille 300 he*

ftfeen, wenige, aber auSgebilbete Slrtifleriften haben.

S)aß auch bei biefer SBaffe fcie SRannfchaftcn tin*
geübt werfcen, jeigt ber Umßanb, baß, fobalb ein

Ublant ßd) bet btr geftung jeigt, fogtetd) eine SRtnge

©ranattn auf ihn gtfdjltubtrt werben.

S)aß auch fleine geßungtn, wit biejenige oon

SRontmeti), unangenehm werben fönnen, beweist ein

SluSfall ber Sefafeung biefe« Slafee«, in golge beffen

ba« preußifdjt ©tapptnfommanbo in Stenarj auf*

gehoben wurbe. ©3 war bieß freilich nur eine fleine

©pifobe »on feinen weitern bebenfliehen golgen; aflein

wir glaubtn berfelben bocb ertoäjjncn ju foflen. Stm

11. Dftober, früh 5 Uhr. bei fcichtem Stehet finb
etwa 800 SRann ber Sefafeung SRontmcbij'S in
Stenat) eingefallen, haben bort ben ©tappenfomman*
beur nebft feinem Slfcjutanten, jwei jufällig bort an*
wefenbe Slrtifltrieoffijiere, einen 3ntenbanturhfamttn,
circa 100 SBchrleute btr öten Äompacinfe beS Sa*
taillonS Srübl, circa 40 SBchrleute beS Sanbwetjr*
hataillonS Sorten unb 40 Äranfe gefangen genom*
men. SreußifdjerfeitS wurbe überbiefj hierbei ein

Unteroffijier fdjwer üerwunbet. Stur einer hefonberen

©efcbicflfcbfeit unfc Schlauheit ift cS ju banfen, baß

üier Dffijfere mit bem SReft jweicr Äompagnitn nad)

SRottjon tntfamtn. 3n btr Sebaufung beS ©tappen»
fommanbeurS fanb man efne Äaffe mit ca. gr. 10,000,
bfe natürlich mit nach SRontmcfcvj gcfdjleppt wurbt.
Um 8 Uhr SRorgtnS war fcaS 3ntermtjjo ju ©nbe.

(gortfefeung folgt.)

Audiatur altera pars.

Stuf bie in Str. 46 ber Sihweij. 3Rilitär=3eitung
enthaltene Äritif beS ©angeS btr ©ewebrfabrtfation
im Slflgemeinen unb ber neuen ©rabuation inShefon*
bere ftnbe ich mich oeranlaßt, golgenbe« ju er*
wifcern:

Slflerbing« wutfce am 8. Sanitär 1869 bie ©in*
fübrung bt« SRepetirgewehrS »om h. SunfceSratt) an*
geotfcnet unb war baraufbin bie Drbonnanj auf
ba« üon bem ©rfinbet tingefanbte SRobtlt
gegrünbet, fogleich ausgearbeitet unb fcbon am 9.

gebruar genehmigt wotben. ©benfo unbeftreitbar
iß ieboch, fcaß fdjon bei ber Einleitung jur gabri*
fation unb wäbrenb bem Serlauf berfelben im »er*

floffenen unb tbeilweife noch im gegenwärtigen 3«f>r

ju wiefcerbolttn SRaltn, unb namtntlicb aud) »on

Scitt fce« ©rftnfcerS felbft fehr wefetttliche Slenberun*

gtn unb Serbeffcrungtn In fcer Äonftruftion öorge*

fcblagen, unb nadjbem fte fcurch fomnrffionefle Unter*

fuchung gut befunben, »om fchweij. SJtilitärfceparte*

ntent genehmigt worben. SMe erwähnten Slenberungen

in ber Drbonnanj wurben baber nicht »on unftrtr
Strwaltung »tranlaßt, fonbern wartn tint natürliche

golge btr ÄonßruftionS=Slfnbfrungen. SBenn unS

baber „eine unerfättliche Suft, immer Slenberungen

ju treffen" »orgeworfeti wirb, fo hat ber Serfaffer
beS SlrtifelS auch ba neben fcaS 3iet gefeboffen, ba

foldje Sttnbtrungtn für unfere Serwaltung ebenfo

ftörenb ftnb als für bie gabrifanten, obwohl baburd)

aflerbing« ber &aupt$wecf, bie Serooflfommnung be«

SRrpetirgeweJjr«, geförbert wurte. ©benfo unwahr

ift bte Sebauptung, baß einjelne gabrifanten »on

un« btoorjugt Werben. SBir forbern 3*ben, ber eine

folcbe Seüorjugung beweifen fann, auf, fte fofort
bem fchweij. SRilitärfceparttmtnt jur Ätnntniß ju
bringen.

SBa« bann enblicb bie Seftimmung btr SMftanjtn

nach SRetern unb ber bejüglichen ©rabuation bet

Slbfehen anbetrifft, fo erfolgte biefelbe, wenn wir
recht berichtet finb, auf ba« ©utadjten einer untet
bem Sorßfe bt« efjerrn ©eneral« in Dlten »erfam*
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dadurch eine anderweitige Verwendung deS

Belagerungskorps unmöglich zu machen, gestützt auf die

Hoffnung, daß es während dessen der französischen

Vertheidigung gelingen könnte, einen das Schlachtcn-
glück ändernden Erfolg zu erringen. Wie wir aus
vcrichiedenen Mittheilungen erfahren, hat die

Besatzung so lange ausgeharrt, bis sie dem wirklichen

Verhungern nahe war. Die Verhältnisse haben sich

bis dahin nicht zu Gunsten Frankreichs geändert,
odcr vielmehr nicht in der sür Metz nothwendigen
Weise, und die Uebergabe wurde zu einem Gebote

der Nothwendigkeit.
UcbrigenS hat die Belagerungsarmee während ihrer

Ccrnirung nickt minder große Verluste erlitten als
die Belagerten selbst. Gefährliche Krankheiten haben

dieselre decimirt, und ste wird sich wohl in einem

Zustande befinden, daß sie anderwärts zum größten

Theile nicht verwendbar ist. Ferner berechnet man

zum Transport der zahlreichen Gefangenen mindestens

30,00« Mann. Die Festung Metz wird wohl
eine Besatzung von 25.00«—30,000 Mann erhalten

müssen, und außerdem bedürfen die Prcußen, da

Thionville und Montmcdy und endlich auch Verdun
sich noch in den Händen der Franzosen befinden,

nicht unbedeutender Armcckräfte, um dicse Plätze zu

beobachten oder selbst zur Uebergabe zu zwingen.

Allerdings haben die Preußen durch die Gewinnung
von Metz, dessen Festungswerke noch gar nichts
gelitten haben, einen festen Halt tm Lande gewonnen,
sowie auch die durchgehende Eisenbahnverbindungslinie

von Mannheim durch Rheinbayern und das

rheinprcußische Saarbrücken nach Metz; allcin sie

müsscn zur vollständigen Gewinnung ihres Verkehrsnetzes

sich auch noch in den Besitz von Thionville

zu setzen suchen, das immerhin noch eine respektable

Garnison enthält.
Vom 17. meldet man u. A. aus dieser Gegend:

Seit ungefähr zwei Wochen liegen wir vor der gut
verproviantirten und bewaffneten Festung Thionville,
die von uns vollständig eingeschlossen ist. Seit
unscrcr Ankunft kommt es alle Augenblicke zu größeren

und kleineren Vvrpostengcfechten, aber gewöhnlich

nur auf größere Entfernungen. Ueber die Zustände

in der Festung selbst haben wir manches Wichtige

erfahren. Der Kommandant Tournier soll brav, bei

seinen Einwohnern aber unbeliebt sein. Die
Besatzung zählt 9000 Mann, 4000 reguläre Truppen,
die übrigen noch nicht ausgebildct. Die Lctztcrn üben

sich alltäglich um 2 Uhr Nachmittags tm Scheibenschießen,

was wir schr genau beobachten können.

Festungs- und Feldgeschütze soll Thionville 300

besitzen, wenige, aber ausgebildete Artilleristen haben.

Daß auch bei dicser Waffe die Mannschaften

eingeübt werden, zeigt der Umstand, daß, sobald cin

Uhlane sich bei der Festung zeigt, sogleich einc Mcnge

Granaten auf ihn geschleudert werden.

Daß auch kleine Festungen, wie diejenige von

Montmedy, unangenehm werden können, beweist ein

Ausfall dcr Besatzung dieses Platzes, in Folge dessen

das preußische Etappenkommando in Stenay
aufgehoben wurde. ES war dicß freilich nur eine kleine

Episode von keinen weitern bedenklichen Folgen; allein

wir glauben derselben doch erwähnen zu sollcn. Am
11. Oktober, früh 5 Uhr. bei dichtem Nebel sind

etwa 800 Mann der Besatzung Montmcdy's in
Stenay eingefallen, haben dort dcn Etappenkommandeur

nebst seinem Adjutanten, zwei zufällig dort
anwesende Artillerieoffiziere, einen Jntendanturbeamten,
circa 100 Wehrlcute der 5ten Kompagnie dcS

Bataillons Brühl, circa 40 Wehrlcute des Landwehrbataillons

Borken und 40 Kranke gefangen genommen.

PreußischerseitS wnrde überdicß hierbei ein

Unteroffizier schwer verwundet. Nur einer besonderen

Geschicklichkeit und Schlauheit ist cs zu danken, daß

vier Offiziere mit dem Rest zweier Kompagnien nach

Mouzon entkamen. Jn der Behausung des

Etappenkommandeurs fand man eine Kasse mit ca. Fr. 10,090,
die natürlich mit nach Montmcdy gcschlcppt wurde.
Um 8 Uhr Morgens war das Intermezzo zu Ende.

(Fortsctzung folgt.)

^>e«tU»tur «Iter» par».

Auf die in Nr. 46 der Schweiz. Militär-Zeitung
enthaltene Kritik deö Ganges der Gewehrfabrikation
im Allgemeinen und der neuen Graduation insbesondere

finde ich mich veranlaßt, Folgendes zu
erwidern:

Allerdings wurde am 8. Januar 1869 die

Einführung des Nepetirgewehrs vom h. Bundcsrath an-
gcordnet und war daraufhin die Ordonnanz auf
das von dem Erfinder eingesandte Modell
gegründet, sogleich ausgearbeitet und schon am 9.

Februar genehmigt wordcn. Ebenso unbestreitbar
ist jedoch, daß schon bei der Einleitung zur Fabrikation

und während dem Verlauf derselben im
verflossenen nnd theilweise noch im gegenwärtigen Jahr
zu wiederholten Malen, und namentlich auch von

Seite des Erfinders selbst schr wesentliche Aenderungen

und Verbesserungen in der Konstruktion
vorgeschlagen, und nachdem sie durch komm ssionclle

Untersuchung gut befunden, vom schwciz. Militärdepartement

genehmigt worden. Die erwähnten Aenderungen

in der Ordonnanz wurden daher nicht von unserer

Verwaltung veranlaßt, sondcrn waren eine natürliche

Folge der Konstruktions-Aenderungen. Wenn unS

daher „cine unersättliche Lust, immer Acndcrungen

zu treffen" vorgeworfen wird, so hat der Verfasser

des Artikels auch da neben das Ziel geschossen, da

solche Aenderungen für unsere Verwaltung ebenso

störend sind als für die Fabrikanten, obwohl dadurch

allerdings der Hauptzweck, die Vervollkommnung des

Nepctirgkwkhrs, gefördert wurde. Ebenso unwahr

ist die Behauptung, daß einzelne Fabrikanten von

uns bevorzugt werden. Wir fordern Jeden, der eine

solche Bevorzugung beweisen kann, auf, sie sofort

dem schweiz. Militärdepartement zur Kcnntniß zu

bringen.

Was dann endlich die Bestimmung der Distanzen

nach Metern und der bezüglichen Graduation der

Absehen anbetrifft, so erfolgte dieselbe, wcnn wir
recht berichtet sind, auf das Gutachten einer unter

dem Vorsitz des Herrn Generals in Oltcn versam-
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weiten Äommiffion höherer StabSoffijfere otjne SRit*
wirfung unftrtr Serwaltung.

Sern, ben 21. Stooemher 1870.
S>er Sctwoltcr fceS eifcg. ÄricgStrattrialS:

SBurficmbtrgtr.

iafl eiligen. JUilitärbcpartement an bie Älilitär-
beljoroen btr ßantone.

(SBeut 16. SRe». 1870.)

©a« Departement ffi audj biefet? 3aljr fm gälte, ben Äan»

tenen eine Slnjatjl »en Sfieglcyfctkcn jut SluäMtbung btt Dffi«

jiere Int gleiten jut SBcvfüguitg flcllcn }tt tonnen.

Sic spfette fönnen tc:i Äantonen ti« Silke gebtuat 1871

überlaffen wetten, wobei pdj ta« ©e»artcmcnt »orbeljaltcti muß,
eine angenteffene SBctttjctlung ju treffen, fallt? auf tlc gleidje Seit

ittctjt Spfcibc »erlangt wetten feilten, als »erfügbat ftnb.

Sic SBcklngimgcn, unter weldjen tlc $fcrke überlaffen wetten

tonnen, finb folgente:
1. SRadj ttnt ©djtuffe tet SDHlftctifdjuien feilen tlc uferte

erft nad) Sßctlauf »cn einigen SBcdjcn, weldje tiefe jut ©rljolung
bekürfen, jum Sfteltitntcnidjt füt Dfftjiete abgegeben wetten,

©benfo mufj kafür geforgt werben, bafj ble Sßfctbe nadj ©djlufi
be* Stcltblcnftc« ned) wenigften* 14 Sage SJlufje fjenicfjcn fönnen,

beoor ffjte SBcrwenbung bei ben ©djulcn wfebet beginnt.

2. ©fe SJtclfcfcflcn »on Stjun nadj ben refp. SBcfilmmuiigSptökcn

unb jutücf werben »cn ber ©ibgcnoffcnfdjaft getragen.

3. Sluf Je 4 iPfcrbc wfrb jut SBcaufficfjtlgung unb jut SSc*

fergung, feweft biefe bura) iljn mögtia) ift, ein tüdjtigct SBärtct,

(»on benjenigen »on Sljun) mitgegeben, beten üctjmtng »cn

3 Sr. 50 (5t*. »er 2lufcntljatt«tag unb gr. 5 »er Dicifctag bc»

flfmmt fft.
4. ©ie S3et»fjcgung bet uferte Ijat nadj SBotfdjtlft tc« Siegte»

ment« übet tlc Ärfeg«»cti»attung § 178 (91cft»feibe) ju ge*

fetjetjen unb (ft In bet letzten J&ätfte bc« Äutfe« auf 10 SBfunb

£afet, 10 $funb §eu unb 8 Sßfunb ©trof) ju ftclgctn.
5. ©ic Sfetbe feilen täglldj nldjt rncfjt al« 3 ©hinten, an

©onntcigen nut au«naljm«wcifc bcnujst werben.

6. ©te Seitung bc« SRcitutitcnidjt« ifl einem attetfannt fad>

tunbigen Offijier ju übertragen, ba« ©cpattemeht bcfjält ftdj bie

©cncljmlgung bet SEBatjl be« Dffijier« »ot.
7. ©ie Äoften ber Seitung, bet SBcfoteung bet 2Bärtct unb

ket SBcforgung unk SBetpflcgung bet Sfetbe fink wäljtenb bet

Seit, wo fclblgc ben Äantonen jum ©ebtaudj übetlaffcn wetben,

burd) bfefe ju ttagen.

8. gut allfäUfge, wäljtcnb bem SJicltbfenfl fn ben Äantonen

entflankcne Äranlljcitcn unk SBefdjäkfgitngen ker Sferbe, ober

wenn foldje umflcljcn feilten, ifl in gewötjnlldjcn gällen feine

©ntfdjäkigung ju teiften, wotjl abet eine feldje »otbcljaltcn, wenn

berglcidjcn Sufätle burd) »ctnadjläffigte SBatturg, burdj SKlfs«

tjanklung ebet übetmäfjige Slnftrengungen cntflanbcn wären, obet

wenn ein 5Bfetk tienfluntauglfdj jurüdgegeben würbe, wobei bann

ble legten ©djafjungen bet SRegfe mafsgebenb fein müfjten.

9. S3cn Seit ju Seit tann »om Dtcgletitcftet efne Snfpeftion
übet ten ©tanb bet iBfcrfce unb ble Sftegelntäfiigfeit lljtct Sßer»

Werbung angeortnet wetten.
10. (Segenübet ben »otjlcljcnben SBcbfngungeit wirb bann ©cl>

ten« ter clbg. Sltminlfltatlon auf Jcte anbere, namentlld) ÜJilettj*

»ctgütung »crjidjtct.
Snbcm ba« ©epartement fämmtlictjcn SKilitärbctjötbcn ljfc»on

Äenntiiifj gibt, labet e« biejenigen, weldje tjfe»on ©ebrattdj ju
madjen gctcnlen, ein, ftdj möglidjft balb erflären ju wollen.

<St ift tabei namcntlfctj anjugeben:

a. wie »iele SBfcrbe gewünfdjt werben;
b. füt wfe lange, wetjfn unb auf weldje Seit man fie wolle;

c. wie bet betteffenbe Äut« otganffitt werbe, wer ben fJteit»

untcttidjt leite, unb enblldj, weldje« bie Stnjaljl bet Sljcft»

nefjmet fef;

d. bfe ©ittäeung bcfjufügcn, bafi man bie »em ij. SBunbc«»

ratlje aufgefüllten Sekfngungcn ju Ijalten ftd) »crpflfdjte.

©ctjlfcfjlid) madjt ba« ©epattement wfcbctfjelt batauf aufmetf»

fam, bat) ftefnetc Äantone fid) ju kern eben angegebenen Swcefe

an einen größeren anfrfjlfejjen etet untet fidj übet Slbfjaltung
eine* gcmeinfctjaftlidjcii SRcllftirfc« jidj »erftäntigen tonnten.

Sntcm ta« ©epartement Ijcfft, tafj bie ben Äar.tcncn butd)

Ucbctncttjmc tet Stan«pertfoftcn gewährte SBergünfllgung ju einet

»ermebrten SBcnutjung tet SJtegfcpfctbe fütjrc, gcwättlgt e« Sfjte
blefj'atlftgcn baltigcn ©röffttungen.

©ifcßtnäffen fdjaft.

(StljrDCijer Slerjte auf htm RrtCßSftljaiiptafe.) SfTic bet

clbg. .Sperr Obcrfeltarjt Dr. firtjmcinn tem Sntetnaticnatcn Äo»

mite bcridjtet tjat, fc finb bl« jefct au« bet ©djweij 146 paten»

tirtc Slerjte, 40 flubltctibe 2Jcctijüter unb 56 SBärtct auf bem

ÄrfegSfdjauplaj) tfjätfg gewefen.

(SttternittionateS ©enfer Somtte.) 9hdj bem Seridjt b«
Slacntut fn SBafel ftnb in bet 3eft »em 1. bi« 20. Dftobet fet»

genbe 25aarcn füt tie SBctnntnbcten abgegangen: 17 doof« djintr«

gifdje 3nfirumcnte unb SDtcbifamctitc, 6 ©ctli« Söüdjct, 198
©olli« SScfn, Sfqucut, ©rfrffdjttngS* unb 0}afjriing«mfttct, 443
Gotlf« Ä(eitiing«ftücfe, SSJäfdjc, SBcrbanbjcug, ©cefen unt fonftige

Sajatcttj'DbJcfte, 17 Senf« ©fgatren unb Sabaf, juf.tmmcn 682
ßclll*. — 3n bie SScrein«taffe ftnb bi« am 20. Dftober ein«

gegangen 122,529 gr. 40 (5t.

©cm SBcridjt 9tr. 6 cntncljmcn wit an Sffiünfdjen unb übet bie

juncbtncnbe Scott) auf bem Äricg«fdjauptajj folgenbe«:

3n allen Sajarctljcn unb ©epet« Ijctrfdjt eine fiarfe Dtadjfrage

nad) d)lrutgffd)cn Sfnftntmcntcn. SBctbantjcug Ifl auf bcutfdjct
©cite Im ©anjen genug »etfjantcn. Sfficnigcr ifl tiefj tet gall
fn ten fidj bctmalcn bilbenben franj öfifdjcn Slmbulancen. ©f«

wurbe bi«ljct ned) ftatf begehrt, fo baten bie Sajarctbc in ©pet»

nag um einen SEaggon wödjcntlidj. S3i«tjct tjat ba« S3a«lct

2claltjütf«femite biefen wldjtlgcn Slttlfct angefdjafft, wobei fljm
bet bcutfdje $iilf«»crcin In SBafel bcljültlid) wat. ©rjl In ben

letzten Sagen fdjcint, weljt in golge bc« füblcn Sfficttct«, bet

Söctatf etwa« nadjjulaffcn, wcnfgflcn« fprfrfjt fidj efn Sclcgramm

»cn ©yerna? fn tiefem ©inne au«, ©a bfe Stnfdjaffung efne«

SBaggen« Si« auf ca. 400 gr. fommt, fo taflet biefet Soften

bcträdjtlldj auf bet Äaffc unfeter d5ü(f«»crclne unb wit werten

für tie gclgcjcit, wo nctljig, an tiefe SluSlagcn mit beitragen. —
©ic bfsfjcr fc jweefmäßlgcn Söaracfen unb Seite (fc ein grofje«

tuffifdjc« unb eine Slnjaljl englifdjc k 8 bf« 10 SBcttcn (n SJicu«

Wieb) beginnen nun audj In golge ber gefunfenen Scmjpetatut

Ibn ©djattenfeite ju jcigen. ©et SJitif nadj glanclt, warmen

Älelbcrtt unt wärmcibcn ©ettänfen wirb fmmet btingentet.
SBft tfjeilcn jum SBclcg unfetet ©djiltcrung folgenbe ©teilen

au« bem SBrlcf eine« unfetet ©djwcfjctärjtc (Dr. SBurdtjarbt)

au* Srcmcrt; bei (Jcutcette«, »ot 3»cf, mit:
„©« fcljtt tjlct an Sincm. Sluf 200 ©Inwotjnct tjatten wft

geflctn (13. Dft.) 303 Äranfe unb SBctwuntctc. Säglic^ fom«

men 2 bi« 3 neue Stan«»crte an. Slllc ©djeunen finb gefüllt,

auf aden £cubotctt, jum Sfjell oljne aOc Sccfc, nut mit bem

eigenen butdjnäfjtcn ü)?antet bebeeft, liegen biefe Slermftcn ta unb

»erlangen flcljcntlicl) trccfcnc ©trumpfe, Unterlcibdjcii, wätmenbe

Älcltct, übcrbaujjt ©dju^ gegen tie Äälte. SBit beben nidjt«

lljncn batjubicten. 3dj fjabc meine SKuljr» unb S^ttjuSfranfcn

auf fallen §cubeben (oljne genfter, nur mit Saglödjctn »erfeljen),

bereu Sugang fdjon füt ©cfuttte tjal'brcdjcrb Ift. ©aju ba«

naffe falte Slcgcnwcttet, »om #cijen tft natürlfd) feine SJtebe.

SBir csaculten fort fesfcl c« möglidj (|t, abet fmmet fentmen

neue, wat bei bem gtäfjtidjcn SIScttcr ganj begtefflicij Ifl. Slud)

SBcrwunbcte fommen täglldj »on ben ?8or»eftenlfn!cit tjlct an,

benn tjlct ftnb wit mitten im Ärlcgc ©« gibt füt un« Slerjte

fein beetimirenbere« ©cfüfjl, al« ba Ijülflo« flcljen ju muffen,

wo c« mit einem ©tücf glanell gelänge, einen armen SBurfdjen

glücflfd) ju madjen. ©a fommen lange Sffiagenreltjcn bei ftür*

menbem SJtegen an, gefüllt mit Ätanfen, benen wit nut mit
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mclten Kommisston höherer Stabsoffiziere ohne Mit
Wirkung unserer Verwaltung.

Bern, dcn 21. November 1870.
Der Vcrwaltcr dcs cidg. Kriegsmaterials:

Wurste mbcrger.

Das eidgen. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vein 16. No». 187«

Da« Departement ist auch dicscS Jahr im Falle, den

Kantoncn cinc Anzahl »on Negicpfcrdcn zur Ausbildung dcr Ofsi>

ziere im Rcitcn zur Verfügung stcllcn zu könncn.

Die Pfcrde können dcn Kantoncn bis Ende Februar 1871

überlassen wcrdcn, wobei sich das Dcparicmcnt »orbchaltcn muß,
eine angcmcsscnc Vcrthcilung zu trcffcn, falls auf dic gleiche Zcit

mchr Pferde verlangt wcrdcn sollten, als »crfügbar sind.

Dic Bcdingnngcn, untcr wclchcn dic Pfcrde überlassen wcrdcn

können, sind folgcnde:
1. Nach dcm Schlusse dcr Militärschulcn sollcn die Pfcrde

erst nach Verlauf »en cinigcn Wochcn, welche dicsc zur Erholung
bcdürfcn, zum Rcituntcrricht für Ofsizicrc abgcgcbcn wcrdcn.

Ebcnso muß dafür gcsorgt wcrdcn, daß die Pfcrde nach Schluß

des RcitdienstcS noch wenigsten« 11 Tage Nuhe genicßcn können,

bevor ihre Verwendung bei dcn Schulcn wicder beginnt.

2. Die Ncisckosten von Thun nach dcn rcsp. BcflimmungSplätzen

und zurück werdcn »on dcr Eidgcnosscnschaft gctragcn.

3. Auf je 1 Pfcrdc wird zur Bcaussichtlgung und zur
Besorgung, soweit dicse durch ihn möglich ist, ein tüchtiger Wärter,

(»on denjenigen von Thun) mitgcgcbcn, dcrcn Löhnung von

3 Fr. S0 CtS. per AufcnthaltStag und Fr. 5 per Rcisctag

bestimmt ist.

4. Die Verpflegung dcr Pferde hat nach Vorschrift des Reglement«

übcr dic Kricgsvcrwaltung § 178 (Reitpferde) zu

geschehen und ist in der lctztcn Hälfte dc« Kurse« auf 10 Pfund

Hafer, 10 Pfund Heu und 8 Pfund Stroh zu steigern.

t>. Die Pferde sollen täglich nicht mchr als 3 Stunden, an

Sonntagen nur ausnahmsweise benutzt werdcn.

6. Die Leitung dcS RcituntcrrichtS ist cincm anerkannt

sachkundigen Ofsizicr zu übertragen, da« Departement behält sich die

Genehmigung dcr Wahl des Ofsizicr« »or.
7. Die Kosten der Leitung, dcr Besoldung der Wärter und

der Bcsorgung und Vcrpflcgung der Pfcrde sind während dcr

Zeit, wo selbige den Kantonen zum Gebrauch übcrlasscn wcrdcn,

durch diese zu tragen.

3. Für allfällige, während dem Ncltdlenst in den Kantonen

entstandene Krankheiten und Beschädigungen der Pfcrde, oder

wcnn solche umstehen solltcn, ist in gewöhnlichen Fällcn kcine

Entschädigung zu leisten, wvhl abcr cine solche »orbchaltcn, wcnn

dergleichen Zufälle durch Vernachlässigte Wartung, durch

Mißhandlung odcr übermäßige Anstrengungen entstanden wären, oder

wenn ein Pferd dienstuntauglich zurückgegeben würdc, wobci dann

die lctztcn Schätzungen dcr Rcgie maßgebend scin müßtcn.

9. Bon Zcit zu Zeit kann »om Rcgiedircktor cinc Inspektion
über den Stand dcr Pfcrde »nd die Regelmäßigkeit ihrcr
Verwendung angeordnet wcrden.

10. Gegenüber den Vorstehenden Bedingungen wird dann Sei
tens der cidg. Administration auf jcde andere, namentlich Mieth-
»crgütung verzichtet.

Indem das Departement sämmtlichen Militärbehörden hievon

Kenntniß gibt, ladet c« dicjcnigcn, wclche hievon Gebrauch zu

machen gedenken, ein, sich möglichst bald erklären zu wollen.

E« ist dabei namcntlich anzugeben:

». wie viele Pferde gewünscht wcrden;
b. sür wie lange, wohin und auf welche Zeit man sie wolle;
o. wie der bctrcffcnde Kurs organisirt werde, wcr den Reit

unterricht leite, und endlich, welche« die Anzahl dcr

Teilnehmer sei;

à. die Erklärung beizufügen, daß man die »cm h. Bundesrathe

aufgestclltcn Bedingungcn zu halten sich verpflichte.

Schließlich macht da« Departcmcnt wicderholt darauf aufmerket»,

daß kleinere Kantone sich zu dein cbcn angcgebencn Zwecke

an cinc» größeren anschllcßcn odcr untcr sich übcr Abhaltung
cincs gcmeinschaftlichcn Rcitkursc« sich »crständigcn könntcn.

Indcm da« Departcmcnt hofft, daß dic dcn Kantoncn durch

Uebernahme der Transportkosten gcwährte Vergünstigung zu ciner

vermehrtcn Benutzung dcr Regicpfcrde führe, gcwärtigt e« Ihre
dicßfallsigen baldigen Eröffnungen.

Eidgenossen schuft.

(Schweizer Aerzte anf dem Kriegsschauplatz.) Wic der

cidg. Hcrr Obcrfcldarzt Or. Lehmann dcm Intcrnationalcn
Komite bcrichtct hat, so sind bis jctzt aus dcr Schwciz 116 patcn-

tirte Acrztc, lg studircnde Mediziner und 56 Wärtcr auf dcm

Kriegsschauplatz thätig gcwcscn.

(Internationales Genfer Komite.) Nzch dcm Bericht der

Agentur in Basel sind in dcr Zeit vom t. bis 20. Oktobcr

folgcnde Waaren für die Vcrwundctcn abgegangcn: 17 Collis chirurgische

Instrumente und Mcdikamcntc, 6 Collis Büchcr, 193
Colli« Wein, Liqucur, Erfrischung«- nnd NahrungSmittcl, 113

Collis KlcidungSstückc, WZschc, Vcrbcmdzcug, Dcckc» und sonstige

Lazareth Objekte, 17 Collis Cigarre» und Tabak, zusammen 632
Collis. — Jn die VcrcinSkasse sind bis am 20, Oktober ein-

gcgangcn 122,529 Fr. 10 Ct.
Dem Bcricht Nr. 6 entnchmcn wir an Wünschcn und übcr die

zunehmende Noth auf dem Kriegsschauplatz folgcndcS:

I» allen Lazarcthcn und Depots herrscht eine starke Nachfrage

nach chirurgischen Jnstrumcntcn. Vcrbandzcug ist auf dcutschcr

Seite im Ganzen gcnug vorhandcn. Wcnigcr ist dicß dcr Fall
in dcn sich dcrinalcn bildenden französischen Ambulance». Eis
wurde bishcr noch stark bcgehrt, so baten die Lazarethe in Exer-

nay um cincn Waggon wöchcntlich. Bishcr hat das BaSler

Lokalhülfskcmite dicscn wichtigen Artikcl angeschafft, wobei ihm
dcr deutsche Hülfsvercin In Basel behülflich war. Erst In dcn

lctztcn Tagen scheint, wohl in Folge dcs kühlen WcttcrS, der

Bcdarf ctwa« nachzulasscn, wcnlgstcn« spricht sich cin Tclcgramm

von Epcrnay in dicscm Sinne aus. Da die Anschaffung eines

Waggon« Ei« auf ca. 190 Fr. kommt, so lastct dicscr Posten

beträchtlich auf dcr Kassc unserer HülfSvcrcine und wir werden

für die Folgezeit, wo nöthig, an dicse Auslagen mit bcitragcn. —
Dic bisher so zweckmäßigen Baracken und Zcltc (so ein große«

russische« und eine Anzahl englische à 8 bi« 10 Weiten in
Neuwied) beginnen nun auch in Folge der gesunkenen Temperatur

Ihre Schattenseite zu zcigcn. Der Ruf nach Flanell, warmcn

Kleidern und wärmenden GctrZnkcn wird immcr dringcndcr.

Wir thcilcn zum Bclcg unscrcr Schilderung folgcnde Stellen

au« dcm Bricf cinc« unscrcr Schwcizcrärzte (Or. Burckhardt)

au« Trcmcr» bci Ccurccllc«, »cr Mctz, mit:
„ES fchlt hier an Allcm. Auf 200 Einwohner hattcn wir

gestern (13. Okt.) 303 Kranke und Verwundete. Täglich kom.

mcn 2 bis 3 ncuc Transporte an. Allc Scheunen sind gefüllt,

auf allen Hcubodcn, zum Thcil ohnc allc Dccke, nur mit dem

eigenen durchnäßten Mantel bedcckt, lirgcn dicse Acrmstcn da und

verlangen flchcnllich trockcnc Strümxfc, Untcrlcibchen, wärmcnde

Klcidcr, überhaupt Schutz gcgen die Kälte. Wir haben nicht«

ihncn darzubieten. Ich habe meine Ruhr- und TyxhnSkranken

auf kalten Heuboden (ohne Fenster, nur mit Taglöchern vcrschcn),

dcrcn Zugang schon sür Gcsunde Halsbrecherd ist. Dazu da«

nasse kalte Ncgcnwettcr, vom Hcizen ist natürlich keine Rede.

Wir cvacuiren fort soviel c« möglich ist, aber immcr kommcn

neue, was bci dem gräßlichen Wcitcr ganz bcgrciflich ist. Auch

Verwundete kommen täglich »on den Vorpostcnlinicn hicr an,

denn hier sind wir mittcn im Kricge. Es gibt für uns Aerzte

kcin dcprimlrendcrcs Gcfühl, al« da HKlfloS stchcn zu müssen,

wo e« mit cinem Stück Flanell gelänge, cine» armen Burschen

glücklich zu machen. Da kommen lange Wagenreihcn bei

stürmendem Regen an, gefüllt mit Kranken, denen wir nur m»
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